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Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Pleſchen, Düſſeldorf, Bonn, Wien, Stuttgart, Vom Rhein Verden, Plaue). Frank-

reich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Spanien (Madrid). Schweiz. Jtalieniſche Staaten (Mailand, Kirchenſtagten).
Locales. Vermiſchtes. Zur Volksliteratur. II. Tivoli Theater.

n, t rewie Halle, den 8. Auguſt. Der Dr. Véron will, wie es ſcheint, dem „Charivari“ nicht den
l Jm „StaatsAnz.“ das Verzeichniß der von Sr. Majeſtät dem Gefallen thun, ſeine ſtaatsökonomiſchen Studien in dem „Neuen Frank-

Könige bei Allerhöchſtihrer Anweſenheit in der Rheinprovinz ver reich“ noch weiter fortzuſetzen.
liehenen Orden und Ehrenzeiche n. Die Königin v ne hat die Abdankung der Miniſter

Der evangeliſche Ober Kirchenrath hat „als Grundſatz anerkannt, nicht angenommen, ſondern die Cortes aufgelöſt.
daß er als ſeine nothwendigen und regelmäßigen Beſtandtheile Mitglie- Ungarn und die Kirchenſtagten u voller Räuberbanden.
der lutheriſchen und reformirten Bekenntniſſes habe. Hiermit ſei Die „Times“ läßt ſtch e e vom 17. v. M. ſchreiben
aber die Mitgliedſchaft Solcher, welche ſich nur zu dem aus Webſter 8 Kandidatur nichts werden ſollte, ſo werden

S übereinſtimmenden Jnhalte beider bekennen, wohl ver- Sie ihn binnen ſechszig Tagen im GeſandtſchaftsHotel zu London an
einbar. Die Folge einer in dieſem Sinne abgegebenen Hrn. Lawrence's Stelle inſtallirt ſehen. Er würde durch die Annahme

o G. Erklärung werde aber dieſe ſein, daß ein ſolches Mit Dieſe Poſtens ſeiner Würde nichts vergeben aber wofern nicht die
91 G. glied an der Entſcheidung konfeſſioneller Vorfragen kei- Ausſicht auf Anterhandlung eines ſehr wichtigen Vertrages ſich daran
94 G. nen Antheil nehmen könne.“ (Sitzungsprotokoll vom 14. Juli. h r e an unterge-„Bresl. ordnet für einen Mann von Webſtex's Ruhm und Talent ſein.“Die „N. Pr. beſpricht den „Gelegenheitsgeſetze fabrizirenden prbe n an r r u r r

Radikalismus“ Neuenburgs, und hält ihm entgegen, daß „der ſein Sommerſchloß Philippsruhe bei Hangu; General v Rad
gegenwärtige e t in Neuenburg thatſächlich auf einer witz nach Baden Baden
Reihe von Ungeſetzlichkeiten beruhe, und daß der König von Preußen v i n t iperſität. ge19 keine fremde Macht, ſondern der rechtmäßige Oberherr des Fürſtenthums wie wer r e r r e Le

O V. Neuenburg iſt. Es wird noch die Zeit kommen, wo der ſchlaue Radi- (30) ultramontanen egen den Hofrath Dr v Marti u für den die
kalismus mit ſeinen eigenen Ruthen geſchlagen wird!“ (22) Liberalen ſimien, h h ß

Die Redaktion der „N. Pr. Z.“ iſt in Folge eines Miniſterial- Der Gymngſialdirektor Dr. Kapp zu Hamm hat um die Ver
reſkriptes polizeilich verwarnt worden, daß ſie nicht fernerhin gegen aus ſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht (Hamm v. 3. Aug.)

14G. wärtige Staaten, ſpeziell gegen den Präſidenten der franzöſi- Bunſen von Breslau, Prof. der Chemie, geht ſicher nach Hei
Fs ſchen Republik, Louis Napoleon, ſo gehäſſige und heftige Angriffe delberg und wird ſchon im Winterſemeſter leſen. (Fr. P.23.)

wie bisher veröffentliche; würde die Redaktion dieſe Verwarnung nicht Nach der letzten Badeliſte befinden ſich in Karlsbad bereits über
5 n ſo ſolle gegen ſie mit den weiteren Maßregeln vorgeſchritten 4000 Gäſte, worunter relativ ſehr wenig Oeſterreicher, beſonders wenige

Wiener. Die Elite der Saiſon beſteht aus Engländern und Ruſſen.r

ar Nach der „Augsb. Allg. Z.“ ſoll der bayriſche außerordentliche eu ſch and.
Geſandte Hr. v. Verger in Rom die Erklärung abgegeben haben die Der „Preuß. StaatsAnzeiger“ vom 7. Auguſt enthält Folgendes:
t wo Regierung wolle wegen des Religionsedikts direkt mit dem S a e e e re ne geruht:

heiligen Vater unterhandeln. en Profeſſor Dr. Wieſe hierſelbſt zum Regierungs und Schul-
In Oeſterreich tritt die Wiedereinführung der verſchiedenen Je- rath zu ernennen und
ſuitenorden und die Reviſion der klaſſiſchen Schulautoren ins Leben. Dem Fabrikbeſitzer Heinrich Adolph Dresler zu Siegen den

Die franz. Regierung beabſichtigt auch die Penſionskaſſen Charakter als Kommerzienrath zu verleihen.
mit dem Staatsſchatze zu verſchmelzen, d. h. einzuziehen, um ſie, wie Berlin, den 6. Auguſt 1852.
die Kautionen der Beamten, verausgaben zu können. Se Königliche Hoheit der Prinz Karl, ſo wie Höchſtdeſſen Toch

Die Arrondiſſementsräthe ſind auf den 12. einberufen. ter, die Prinzeſſin Louiſe Königliche Hoheit, ſind von hier nach Mus-
Die Revue am 15. Auguſt ſollte erſt abgeſtellt werden, kau abgereiſt.

arh weil man, wie die „K. Z.“ meint, ſelbſt der von 200,000 auf 17,000 zuſam- Bei dem Gymnaſium zu Düren iſt der bisherige ordentliche Lehrer
mengeſchmolzenen, gründlich gereinigten Pariſer Nationalgarde nicht recht an dem Gymnaſium zu Emmerich, Dr. Klein, als Oberlehrer, und der
traute. Nach der neueſten Nachricht jedoch werden die Adler am 15. Kandidat des höhern Schulamts Dr. Chriſtian Gerhard Speng-
allerdings ausgetheilt werden. ler als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden.



Berlin, den 6. Auguſt. Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt
Konſtantin von Rußland treffen heute Nachmittag 4 Uhr auf dem
Stettiner Bahnhofe mittelſt Extrazugs hier ein.

Der Präſident des Reichsraths, KriegsMiniſter, General der
Kavallerie und General-Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß-
land, Fürſt Tſcherniſchef iſt hier eingetroffen.

Weil zu den von dem Oberkirchenrath angeordneten Kirchen
Viſitationen auch weltliche Mitglieder zugezogen werden ſollen,
hat der Oberkirchenrath die den Viſitatoren zu ertheilende Jnſtruktion
dem Miniſterium des Jnnern zugeſandt mit dem Erſuchen, auch ſeiner-
ſeits die Ober Präſidien mit Jnſtruktionen für die Fälle verſehen zu
wollen wenn Beamte wie Landräthe, Mitglieder eines Regierung-Col-
legii u. ſ. w. zu weltlichen Viſitatoren auserkoren werden ſollten. Das
Miniſterium des Jnnern hat bereits die betreffenden Jnſtruktionen an
die ſämmtlichen Ober Präſidien erlaſſen, in welchen es ſich mit den
Viſitationen einverſtanden erklärt und zugleich anordnet, daß, wenn
Beamte zu weltlichen Mitgliedern bei den Viſitationen berufen werden
ſollten, denſelben zu dieſem Zwecke Urlaub zu ertheilen ſei.

Der Miniſter des Jnnern Herr v. Weſtphalen wird ſich von
Bad Soden aus Behufs einer Jnſpektion nach den Hohenzollernſchen
Landen begeben.

Jn Betreff der in unſerer geſtrigen Nummer von unſerm Frank-
furter Korreſpondenten ausgeſprochenen Möglichkeit, daß die Preß-
frage, ſo wie die Frage von der Centralpolizei noch in der näch-
ſten Zeit ihre Erledigung finden dürften erfahren wir, daß bei dem
entſchieden diſſentirenden Auftreten Preußens in der Preßfrage die letz-
tere vielleicht in Fortſetzung der Darmſtädter Koalition aufgegriffen
werden möchte, um die mißlungene Zollpolitik an dieſem Streitpunkt
weiter zu ſpinnen, daß aber hinſichtlich der Centralpolizei durchaus keine
Veranlaſſung zu einer Aenderung der gegenwärtigen Einrichtung auf ir-
gend einer Seite vorliegt.

Wie wir vernehmen, iſt der Redakteur der zu Köln erſcheinen-
den „Deutſchen Volkshalle“, Profeſſor Müller, aufgefordert
worden, Köln und den Preußiſchen Staat zu verlaſſen. Herr Profeſſor
Müller iſt bekanntlich ein Bayer. (N. Pr. 3.)

Jn Uebereinſtimmung mit der Düſſeldorf-Elberfelder
Eiſenbahn- Direktion wird nach eingeholtem techniſchen Gutachten
die Zahlung der Dividenden auf die Aktien der Geſellſchaft ſo lange
ſiſtirt werden, bis die zur gänzlichen Wiederherſtellung dieſer bekannt-
lich in einem ſehr ſchlechten Zuſtande befindlichen Bahn noch fehlende
Summe von 150,000 Thlrn. vollſtändig gedeckt iſt, was nach den ſeit-
herigen durchſchnittlichen Betriebs-Ueberſchüſſen wohl einen Zeitraum von
4 bis 5 Jahren umfaſſen dürfte. Ob für das Jahr 1851 ausnahms-
weiſe noch die Zahlung einer Dividende von 2'/, bis 2 Procent geſtat
tet werden wird iſt der in dieſen Tagen zu treffenden Entſcheidung der
hohen Oberaufſichtsbehörde vorbehalten. Wie wir hören, wird in glei-
cher Art gegen alle diejenigen Bahnen verfahren werden, deren Verwal
tungen ſeither nur die Zahlung hoher, nur den ſteigenden Einnahmen
entſprechender Dividenden im Auge hatten, ohne für die genügende
Jnſtandhaltung der Bahn weder durch ſofortige Verbeſſerungen, noch
durch Hinterlegung eines entſprechenden Erneuerungsfonds die erforder-

liche Sorge zu tragen. (N. Pr. Z.)Um die Mitglieder der Darmſtädter Koalition wieder zu einem
gemeinſchaftlichen Auftreten gegen Preußen zu gewinnen, iſt von Oeſter
reich Graf Rechberg, bekannt als ſogenannter Bundeskommiſſair in
Kurheſſen, an die einzelnen Höfe geſchickt. (N. Z.)

Pleſchen, den 31. Juli. Die „V. Z.“ bringt folgende von ihr
als „authentiſch“ bezeichnete Privatmittheilung über die hier ausgebrochene
Cholera: Der erſte Erkrankungs- und Todesfall kam am 10. d. M.
vor und mit rapider Schnelligkeit griff die Krankheit, einen paniſchen
Schreck um ſich verbreitend, um ſich. Seit 21 Tagen ſteht die un-
glückliche Stadt unter dem Scepter der Seuche und doch iſt keine Aus-
ſicht vorhanden, ſie dahin ziehen zu ſehen woher ſie gekommen. Faſt
kein Haus, keine Familie iſt von ihr verſchont geblieben, und auf den
Straßen ſieht man entweder nur Leichenwagen und hin und wieder
einen Arzt, oder den Todeskeim in ſich tragende Einwohner der un-
glücklichen geängſtigten Stadt. Wie oben erwähnt, brach die Krankheit
am 10. d. M. aus und forderte binnen 21 Tagen 250 Opfer. Die
Stadt zählt etwa 5000 Seelen, es erlagen der Krankheit alſo etwa
5 pCt. Am 23. und 24. d. M. ſchien die Krankheit das höchſte Sta-
dium erreicht zu haben, denn im Lauf des 25. wurden circa 55 Leichen
zur Erde beſtattet. Die Kreisbehörde ſah ſich auf den Antrag der
Sanitäts Kommiſſion veranlaßt, am 24. von der Königl. Regierung
zu Poſen ärztliche Unterſtützung zu erbitten, weil die 4 Aerzte der Stadt
nicht mehr im Stande waren, überall Hülfe zu leiſten. Die erbetene
Hülfe wurde auch am 26. d. M. gewährt und auch mit dieſem Tage
ſchien die Epidemie einen beſſeren Charakter angenommen zu haben.
Denn wenn ſonſt die Aerzte verzweiflungsvoll umhergingen, und nicht
mehr wußten, welche Mittel ſie den Kranken reichen ſollten, ſo ſahen
ſie doch von dieſem Tage ab ihre Anſtrengungen und ihre Mühe durch
einige Geneſungsfälle belohnt. Die Krankheit iſt zwar, wie es ſcheint,
im Abnehmen begriffen, doch beträgt die Zahl der täglichen Sterbe-
fälle immer noch 25 bis 30, alſo genug, um die Einwohner in Angſt
und Schrecken zu erhalten.

Wien, den 3. Auguſt. Die gegenwärtig von Wien mit Urlaub ab
weſenden Geſandten fremder Mächte werden zur Zeit der Rückkehr
e Kaiſers aus Ungarn auf ihren Poſten in der Reſidenz wieder ein-
treffen.

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von Bayern iſt geſtern von
rer hier angekommen und wird ſich in einigen Tagen nach Jſchl

egeben.
Der Bundes-Präſidial-Geſandte Graf Thun wird in dieſen Ta

gen hier erwartet.
Der ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron v. Meyendorff,

tritt Ende d. M. eine Reiſe nach St. Petersburg an, wird aber im
Herbſte wieder auf ſeinen Poſten hierſelbſt zurückkehren.

Wien, den 1. Auguſt. Der apoſtoliſche Nuntius am k. k. Hof iſt
geſtern nach Eggenburg abgereiſt, um daſelbſt die feierliche Wiederein-
führung der Patres des heiligen Liguori (Redemptoriſten, ein Neben-
zweig der Loyaliten, deſſen Hauptaufgabe der Volksunterricht iſt. Die
Red.) in ihr im Jahr 1848 verlaſſenes Kloſter vorzunehmen. Die Pa-
tres werden beſonders durch Miſſionen zu wirken ſuchen, und ſollen die-
ſelben bereits künftige Woche im k. k. Provinzialſtrafhauſe in der Leo
poldſtadt beginnen. Auch zu Ried in Oberöſterreich iſt bereits ein
Kongregationshaus der Redemptoriſtinnen zu begründen allerhöch-
ſten Orts geſtattet worden.

Was bereits früher von öſterreichiſchen Blättern angekündigt wor-
den, beſtätigen jetzt neuere Nachrichten, daß nämlich eine Verordnung
des Unterrichtsminiſteriums eine allgemeine Reviſion der klaſſi-
ſchen Autoren vorſchreibt. Dieſelben ſind unter die verſchiedenen
philologiſchen Profeſſoren der Univerſitäten und Gymnaſien mit der Wei-
ſung vertheilt worden, eine genaue Durchſicht vorzunehmen, das poli-
tiſch, religiös und ſittlich Anſtößige daraus zu entfernen und danach
eine beſondere Ausgabe zu veranſtalten, welche als die allein giltige und
offiziell genehmigte auf den öſterreichiſchen Lehranſtalten Zugang erhal-
ten ſoll. Eine Cenſur von Cicero's Werken iſt indeß höheren Orts
als zu weit gehend erklärt und einer neuen nachſichtigern Prüfung un-
terworfen worden.

Vom Rhein, den 4. Juli. Die „Deutſche Volksh.“ erfährt Ei-
niges über die Lage der zwiſchen den Biſchöfen der oberrheiniſchen
Kirchenprovinz und den betreffenden Regierungen ſchwebenden Ver-
handlungen, das wir in demſelben klagenden Tone wiedergeben,
mit welchem es das katholiſche Blatt mittheilt. Preußen hat die Stel
lung, welche die Hoffnung der Katholiken ihm anwies, nicht eingenom-
men. Von den übrigen Regierungen hat keine einzige ſich zu einer ſo
freiſinnigen Auffaſſung erhoben, um auch nur alles dasjenige, was be-
reits faktiſch beſtehet, rechtlich anzuerkennen. Die Kirche iſt nirgend be-
friedigt, weder durch das Gémeinſame, wozu man ſich geeinigt hat, noch
durch die beſonderen Beſchlüſſe der einzelnen Staaten in Betreff derje-
nigen Punkte, über welche eine Einigung nicht erlangt würde. Kur
heſſen hat ſich übrigens der Kirche am meiſten genähert, obſchon es ſich
von dem lächerlichſten Zopf des rationaliſtiſchen Staatsrechts (Placet,
Verkehr mit Rom) noch nicht losmachen konnte. Nächſt Kurheſſen iſt
Darmſtadt zu nennen; dann folgt Naſſau, und hinter Naſſau ſteht Wür-
temberg, das non plus ultra von Jlliberalität Baden überlaſſend.“

Verden, den 4. Auguſt. Es hat hier allgemeine Freude erregt,
daß vom Finanzminiſterium dem ſchleswig-holſteiniſchen General
major v. Wiſſel die Jnterimsverwaltung der hieſigen Kreiskaſſe über

tragen iſt. (Z. f. N.)Jn Plaue, einem ſondershäuſiſchen Fabrikſtädtchen, ſind von der
Gensd'armerie mehrere Falſchmünzer verhaftet worden. Unter dem
von letzteren verausgabten, aus einer Kompoſition von Zinn und Blei
gefertigten Gelde befinden ſich ganze preußiſche Thaler mit dem
Bruſtbilde des Königs von Preußen auf der einen und dem k. preuß.
Wappen auf der anderen Seite, ſo wie mit der Jahreszahl 1796 oder
1799, halbe Gulden mit der Jahreszahl 1800, Fünf-Groſchenſtücke mit
der Jahreszahl 1841, wo die Randſchrift: „Gott mit uns“ fehlt, und
Silbergroſchen mit der Jahreszahl 1833. (L. J.)

Frankreich.
Paris, Mittwoch den 4. Auguſt. Nach einem umlaufenden Gerücht

iſt ein Soldat, der auf den Präſidenten der Republik einen Mord-
verſuch gemacht, augenblicklich erſchoſſen worden. (T. D. d. C.B.)

d Paris den 4. Auguſt. Ein Dekret im heutigen „Moniteur“
beſtimmt, daß die Kreisräthe am 12. dieſes die erſte Sitzung halten
ſollen, deren Dauer nicht über 5 Tage währen darf.

Die Journale beſchäftigen ſich heute faſt ausſchließlich mit den
bekannt gewordenen Wahlen der Departements- und Kreis-
räthe. Der Sieg der miniſteriellen Kandidaten iſt geſichert, eben ſo
aber die Gleichgültigkeit der Wähler für dieſe ſo wichtige Operation
konſtatirt, ſo daß ſelbſt die Regierungsorgane in den Provinzen über
das Abſterben alles politiſchen Lebens klagen. Die Kantons, wo ſich
mehr als ein Drittel der eingeſchriebenen Wähler an den Wahlen be
theiligte, gehören zu den Ausnahmen. An vielen Orten war es nicht
möglich, das geſetzlich erforderliche Viertel zuſammenzubringen, und die
Wahlen mußten auf den nächſten Sonntag aufgeſchoben werden. Dieſe
Enthaltung iſt ſo auffallend, daß ſie in Perioden der Agitation als eine
bedeutungsvolle Agitation betrachtet werden könnte. Unter den gegen-
wärtigen Verhältniſſen aber iſt ſie nichts als ein untrügliches Zeichen
der Blaſirtheit des Volkes für politiſche Zuſtände, und das numeriſch
bedeutende Uebergewicht der miniſteriellen Kandidaten über die der Oppo
ſition iſt eben ſo wenig als Sieg der Regierung, als eine Niederlage
der Oppoſition zu betrachten, da eigentlich gar kein Kampf Statt ge-
funden hat.

Das elyſéeiſche „Pays“ behandelt Rußland und ſeine Er
oberungspolitik, welche an der Civiliſation des Weſtens einen undurch-
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dringlichen Wall gefunden habe und ſich an dem unabweisbaren Fort
ſchritt der inneren Civiliſation brechen werde. Es heißt zum Schluß:
Rußland wird dieſem allgemeinen Geſetze der Menſchheit nicht entge-
hen, denn die Civiliſation iſt eine dehnbare eindringliche Kraft,
der Nichts wiederſtehen kann. Das von ihr heute repräſentirte Prin-
zip der abſoluten Gewalt ohne Gegengewicht und ohne Kontrole paßt
nicht mehr für die civiliſirten Nationen des alten Europa's. Dieſe
wollen und bedürfen eine Gewalt, die ſich auf Geſetze ſtützt, das Volk
zur Baſis, die Gleichheit zur Regel, die allgemeine Wohlfahrt zum
Zweck, die Freiheit, die Gerechtigkeit und das Recht zu Mitteln hat.“

Am 15. Auguſt wird keine Revue Statt finden.
Die Reiterſtatue des Kaiſers, an deren Fuße nach dem urſprünglichen
Plane die Adler an die Nationalgarde vertheilt werden ſollen, wird an
der Fontaine der Elyſéeiſchen Felder aufgeſtellt ſein, welche mit 62
ſieben Metres hohen, mit Statuen, Blumen und Jlluminationsapparaten
verzierten Fontainen garnirt werden. Zwiſchen denſelben werden 456
koloſſale Kandelaber mit Gasflammen in Adlerform mit einem N aufge-
ſtellt ſein, die mit den Fontainen und unter einander mit Guirlanden
von farbigen Lampen verbunden ſein werden. Die Tuillerien werden
gleichfalls verziert und illuminirt werden. Auf den ganzen Boulevards
von der Juliſäule bis zur Madelaine, in der Rivoli und Friedensſtraße,
ſo wie im Faubourg St. Honoré werden gleichfalls großartige Kande-
labres angebracht ſein. Die Vendomeſäule mit der Statne des Kaiſers
ſoll ein Meiſterwerk der Beleuchtung bilden. Auf dem Baſtilleplatz,
beim Chateau d'eau, Place Vendome, vor der Madelaine, vor dem
Elyſée und auf dem Platze Marigny in den Elyſéeiſchen Feldern wer-
den den ganzen Nachmittag militäriſche Muſikbanden und Orcheſter
Symphonien und andere Muſikſtücke aufführen. Die unentgeldlichen
Theatervorſtellungen werden am Sonnabend den 14. Statt finden.

Man ſagt, daß Graf Rambuteau wieder zum Präfekten der
Seine ernannt wird.

Jn Guadeloupe ſind in Folge der Ernennung eines Gerichts-
beamten Unruhen ausgebrochen.

Paris, den 4. Auguſt, Abends. Die „pPatrie“ widerruft
heut ihre geſtrige Angabe, daß an dieſem Tage keine Revue ſtattfinden
werde. Sie ſagt: „Man verſichert, daß die Ueberreichung der Adler
an die Nationalgarde des Seine Departements am 15. Auguſt, dem
Tage des Feſtes, ſtattfinden wird es wird ihr eine Revue folgen, welche
der Prinz Präſident im großen Eingange der elyſéeiſchen Felder abhal-
ten wird. Die Stunde und die Anordnung dieſer Ceremonie wird man
ſpäter anzeigen. Eine JahresRevue wird nicht ſtattfinden.“

Graf d'Orſay, ein perſönlicher Freund Louis Napoleons, iſt
eben mit Tod abgegangen; er war kürzlich erſt mit der Oberintendanz
der ſchönen Künſte von Louis Napoleon betraut worden. Als Künſtler
hat er ſich durch eine treffliche Reiterſtatue des Kaiſers Napoleon aus-
gezeichnet.

Großbritannien und Jrland.
London, den 4. Auguſt. Eine engliſche Flotte ſoll bereit

gehalten werden, um für den Fall, daß die Differenz zwiſchen der
franzöſiſchen Regierung und Tunis ernſtliche Folgen hätte, eingreifen
zu können. So meldet der „Sun“.

Aus Malta ſchreibt man, daß ſich der Erzherzog Ferdinand
Maximilian, Bruder Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich, nach
kurzem Aufenthalt daſelbſt, nach Neapel eingeſchifft hat. Der junge
Prinz hatte ſich alle Empfanggsfeierlichkeiten entſchieden verbeten, ſtreifte
ohne Begleitung durch die Jnſel, und hatte Gelegenheit, ſeine Neigung
für Numismatik zu befriedigen.

Spanien.
Madrid, den 30. Juli. Es iſt nicht mehr die Rede von einer

Reform der Konſtitution, obgleich man die Auflöſung der Kammer vor-
bereitet, und ſie wahrſcheinlich mit einem Manifeſte begleiten wird. Die
Regierung beabſichtigt, wie man ſagt, reglementariſche Reformen für die
Kammer, wie kürzlich für die Preſſe einzuführen. Die Formen des re-
präſentativen Syſtems ſollen aber beibehalten werden. (P. C.)

Schweiz.
Aus der Schweiz, den 3. Auguſt. Man ſpricht von einer nahe

bevorſtehenden Verſammlung konſervativer Freiburger und Ber-
ner zu Mühlethal bei Taffers. Einem päpſtlichen Erlaß an
den Erzbiſchof von Mailand hat Pius IX. eigenhändig eine Belobung
der Proklamation dieſes Prälaten an das teſſiniſche Volk beigefügt, in
d der letztere mit ſo großem Recht die traurige Lage der Schweiz
eweine.

Jm berniſchen Jura iſt man einer Falſchmünzerbande auf
der Spur; eine ziemliche Zahl falſcher ſchweizeriſcher Fünffrankenthaler
iſt bei den Bewohnern des Hofes Grangeron bei Ancel vorgefunden
worden. Die verdächtigen Jndividuen wurden arretirt und nach Dels-
berg abgeführt.

Jtalieniſche Staaten.
Aus Mailand wird folgender charakteriſtiſche Vorfall berichtet:

Der Präſident der Akademie der ſchönen Künſte, Cavaliere Nava, ein
warmer Anhänger Oeſterreichs, hatte die Ernennung des Grafen Straſ-
ſoldo und des Marſchalls Radetzky zu Ehrenmitgliedern der beſagten
Akademie bewirkt. Dieſelbe Auszeichnung war auf ſeine Veranlaſſung
dem Bildhauer Vela und dem Maler Roſſi angeboten worden. Dieſe
beide Herren jedoch fanden einen Vorwand, die ihnen zugedachte Ehre

abzulehnen. Die öſterreichiſche Regierung ſcheint ſcharfblickend genug
geweſen zu ſein, den wahren Beweggrund zu durchſchauen, indem ſie
dem Bildhauer Vela (derſelbe iſt nicht aus der Lombardei, ſondern
aus der italieniſchen Schweiz gebürtig) den gemeſſenen Befehl hat zu
gehen laſſen, Mailand binnen drei Stunden zu verlaſſen.

Vermiſchtes.

Berlin. Direktor Renz, der ſich ſeit bereits 3 Monaten mit ſei-
ner Geſellſchaft in Breslau befindet und dort gute Geſchäfte macht,
eröffnet am 1. October den hieſigen Circus. Von Breslau geht zuvor
die Geſellſchaft am 16. Auguſt nach Frankfurt g. M. und von da
nach Magdeburg. Herr Renz, der jetzt der beliebteſte und renommir
teſte Direktor dieſes Genres iſt, bringt mehrere neue Künſtler und
Künſtlerinnen erſten Ranges mit hierher. Auch die Kapelle, das
Einzige, was bisher dem Enſemble nicht entſprach, wird neu gebildet
und auf Streichinſtrumente eingerichtet.

Pirmaſens, den 28. Juli. Jn der Nacht vom 25. auf den 26.
Juli iſt hier ein unerhörtes Verbrechen verübt worden. Ein Vater warf
nämlich ſein vier Jahre altes Knäbchen in einen 1*/, Meter hoch mit
Waſſer angefüllten ſogenannten Ziehbrunnen, in der Abſicht, daſſelbe
zu erſäufen. Auf das Wimmern und Weinen des Kindes eilten Nach-
barsleute herbei und retteten daſſelbe, deſſen Unterleib bereits aufgetrie
ben war und das einige Hautabſchärfungen im Geſicht hatte. Der
Thäter, ein erſt 25 Jahre alter Mann, ſoll ſogleich eingeſtanden haben,
daß er die Abſicht gehabt, ſein Kind zu ertränken, weil er kein Obdach
beſitze, ſeine Frau wegen Diebſtahls inhaftirt ſei und er deshalb den
Knaben immer mit ſich herumziehen müſſe.

Tivoli- Theater.
Es iſt vom Tivoli ganz ſtill geworden aber trotz alledem geht es jetzt dort

lebendiger zu als jemals. Es mag viel dazu mit beitragen daß der Beſuch
durch die Aktien ſo ſehr erleichtert iſt, vielleicht auch das daß ſich die Vorſtel-
S ſeltener machen und vorzuglich wohl die Auswahl der aufgeführten

tucke.
Die Direktion hat verſchiedenes Neue vorgefuhrt; wenn auch nicht gerade

Novitaäten fur die Theaterwelt ſo doch fur das hieſige Publikum. Leider können
wir ihr nicht bei jeder Wahl zu ihrem Geſchmacke gratuliren.

Mittwoch den 28. Juli brachte uns einen Vaux Hall zum herabgeſetzten
Preiſe von 5 Sgr. Das Wetter war nicht beſonders günſtig und ſo geſchah es,
daß Anfangs ungefähr dreimal ſo viel Muſiker als Zuhörer da waren. Man furch-
tete jeden Augenblick, die Feſtlichkeit nochmals verſchoben zu ſehen. Aber Herr Horny
gab einen unumſtößlichen Beweis ſeines Muthes. Er ließ das Concert beginnen.
„„Dem Muthigen gehört die Welt und Herr Horny hatte Abends das Tivoli-
theater bis auf die letzten Banke gefüllt. Leider war das Stück ſo ordinär, ſo
plump angelegt ſo wenig Neues enthaltend daß man froh war das Luſtſpiel
auf den Brettern durch Luſtſpiele vor denſelben öfters unterbrochen zu ſehen
Herr Adami ſoll ein recht guter Erzähler ſein; ſeine „„Dorffamilie in der

Reſidenz“ giebt keinen Beweis ſeines dramatiſchen Talents.
Für das ſchlechte Luſtſpiel wurde man durch ein recht hübſches Feuerwerk und

eine glänzende Jllumination entſchädigt aber zu einer recht behaglichen, fröhlichen
Stimmung ſchien man den Abend nicht kommen zu können.

Am Sonntage dagegen war ein ſo dankbares jubelndes Publikum im Thea-
ter, daß man den Sonntag in die Annalen des Hallenſer Theaters ſchreiben
ſollte. Gegeben wurde: „Engliſcher Spleen“!, ein franzoöſiſches einaktiges Stuück
chen das gut geſpielt, immer wirken wird, und das alte Singſpiel „der rei-
ſende Student“!, das ſeit langen Jahren und immer wieder mit neuem Beifalle
geſpielt wird. Der burſchikoſe ungenirte Ton des Luſtſpiels die derbe Zeichnung
der Charaktere und hauptſächlich die eingelegten beliebten Lieder haben ihm dieſen
Erfolg bereitet. Gegeben wurden beide Stucke paſſabel. Die Geſellſchaft hat ſich
jetzt ziemlich eingeſpielt und ſo klappt Alles beſſer als früher. M.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6., bis 7. Auguſt.

Im Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſ. v. Raminsky u. Hr. Partik. v. Waliky a.
Warſchau. Hr. Partik. Schreiter a. Leipzig. Hr. Fabrik. Weiß a. Langen-
ſalza. Die Hru. Kaufl. Windſcheid a. Duſſeldorf, Hubner a. Kitzingen, Rolle
a. Bremen, Abel a. Herzberg, Schulze a. Pirna, Müller a. Lubeck, Heckmann
a. Frankfurt.

Stadt Zürich: Hr. Ober Pred. Ragotzky a. Schwerin. Hr. Rittergutsbeſitzer v.
Hartenſtein a. Langenau. Hr. Lieut. v. Klingenthal a. Dresden. Hr. Ger.
Direkt. Wangenheim a. Königſee. Die Hrn. Kaufl. Metſch a. Kitzingen Ki-
tzitoff a. Frankfurt, Trautmann a. Liebenwerda, Friedemann a. Magdeburg.

Goldner King: Hr. Prof. Keßler m. Fam. a. Roßleben. Hr. Amtm. Lüttich a.
Sittchenbach. Hr. Dr. phil. Keil a. Schulpforte, Hr. Kantor Franz a. Kön-
nern. Hr. Kondukteur Schröter a. Naumburg. Hr. Amtm. Seuberlich m.
Gem. a. Köſſeln. Hr. Factor Martini a, Rothenburg. Hr. Factor Brum-
hard a. Groöbzig.

Goldner Löwe: Hr. Lehrer Köhler a. Buch. Hr. Jnſektenſammler Cidemann g.
S Hr. Kaufmann Blanchardt a. Weimar. Hr. Chirurg Lüders a.
Saalfeld.

Engliſcher Hof: Die Hrn. Kaufl. Meier u, Hoffmann a. Leipzig, Mänecke a. Ber-
lin, Bode a. Magdeburg. Hr. Bildhauer Borcherg a. Hannover. Die Hrn.
Rentiers Fiſcher, Fabricius u. Emmler a. Berlin.

Stadt Hamburg: Hr. Oberſt- Lieut. v. Tetmar a. Königsberg. Hr. Ingenieur v.
Evers a. Tilſit. Hr. Prof. Dr. Koch a. Eiſenach. Die Hrn. Amtl. Krobitſch
a. Niemberg u. Martens a. Hohenpriesnitz. Hr. Hofrath v. Bergen u. Hr.
Ob.-Ger.-Refer. Gehrhardt a. Berlin. Hr. O L. G. Auskult. Schlickmann
a. Quedlinburg. Hr. Kaufm. Mahn a. Leipzig.

Schwarzer Bär: Die Hrn. Kaufl Müller a. Suhl u. Pfabe a. Berlin. Hr. Fa-
brik. Höfer a. Buhla. Hr. Tuchhdlr. Köhler a. Crimmitzſchau. Hr. Gutsbef.
Buſſenius a. Strelitz.

Goldne Kugel: Hr. Oekon. Bang a. Langenſalza. Hr. Gaſtw. Seidler a. Emſe-
loh. Hr. Privatm. Pentzler a. Zoßen. Die Hrn. Kaufl. Riefly a. Danzig u.
Schulze a. Mainz.

Eiſenbahnhof: Hr. Ober Pred. Oeſenbrück a. Elbingerode, Hr. Rentier Duns-
comb a. Nürnberg. Die Hrn. Kaufl, Voigt a. Poösneck, Hofmann a. Gotha,
Franzmann a. Brunn, Löwenthal a. Berlin.

Thüringer Zahnhof: Hr. Dr. med. v. Kalley a. Grohna. Hr. Oekon. Gerbet a.
Lützen Die Hrn Kaufl. Arlt a. Bremen, Krauſe a. Stettin, Meklenburg a.
Eutin, Aſchert a. Brandenburg.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen Mecklenburg
Schwerinſche Unterthanen zum Aufenthalt in den
Preußiſchen Staaten künftig nur dann zugelaſſen
werden wenn ſie einen Heimathſchein beibringen,
in welchem die Vexpflichtung ubernommen wird,
den Jnuhaber unbedingt und zu jeder Zeit wieder
aufzunehmen.

Jch fordere daher alle Mecklenburg Schwerinſche
Unterthanen welche ſich im Saalkreiſe aufhalten,
hiermit auf, einen ſolchen Heimathſchein laängſtens
binnen 3 Monaten ſich zu beſchaffen und an die
Ortsbehörde ihres Wohnorts abzugeben indem ihnen
ſonſt nach fruchtloſem Ablauf jener Friſt die Erlaub
niß zur Fortſetzung ihres Aufenthalts im Saalkreiſe
entzogen werden wird.

Halle, den 28. Juli 1862.
Der Landrath des Saalkreiſes.

J. V. Der Kreisſecretair
Barth.

Nothwendiger Verkauf.
Folgende, dem Oekonomen Johann Friedrich

Pietzſch hierſelbſt zugehörigen Grundſtücke, als
A. die zu Mücheln belegenen und unter Nr.

128 und 129 kataſtrirten beiden Wohnhäu
ſer nebſt Scheun und Stallgebäuden und
ſonſtigem Zubehör, taxixt auf 8010 Thlr.
10 Sgr.,

B. das daſelbſt belegene und unter Nr. 127
kataſtrirte Wohnhaus nebſt Zubehör, abge
ſchätzt auf 524 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.,

C. die zu Wenden belegene und sub Nr. 36
kataſtrirte Bauſtätte mit Garten, abgeſchätzt
auf 296 Thlr. 15 Sgr.,

D. die in der Müchelner Flur belegenen
und unter Nr. 204 und 205 des Hypo-
thekenbuchs über walzende Grundſtücke der
gedachten Flur eingetragenen 64 Acker
Erde und 3 Krautfehrden Nr. 1014 bis
1073 inel. des Flurbuchs, zuſammen abge
an auf 6480 Thlr.,

ſollen au
den 9. September d. J., Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich an den Meiſt-
bietenden verkauft werden.

Taxe und neueſter Hypothekenſchein ſind in
der Regiſtratur einzuſehen,

Mücheln, den 8. Februar 1852.
Königl. Kreis Gerichts Kommiſſion.

Bekanntmachung
über Verpachtung eines Anhalt'ſchen Ritterguts.

Es ſoll das von Zanthier'ſche Rittergut auf
12 nach einander folgende Jahre von Johannis
1853 ab unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen, welche indeſſen auch
ſchon vorher gegen Entrichtung der Copialien
zu erhalten ſind, an den Meiſtbietenden verpachtet
werden. Zu dieſem Zwecke hat der Unterzeich
nete, mit dieſer Verpachtung beauftragt, einen
Termin in ſeinem Geſchäftszimmer hierſelbſt auf

den 28. Auguſt d. J. Morgens 11 Uhr
angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige und Beſitz
fähige eingeladen werden.

Das Rittergut hierſelbſt, 11 Stunde von
der Eiſenbahn und der Stadt Bernburg, an
der Chauſſee von da nach Aſchersleben be-
legen, beſteht neben ſehr guten Wohn und
Wirthſchaftsgebäuden, großen Gärten, auch Hol-
zung, vollſtändigen Jnventarien, Schiff und Ge
ſchirr, aus
572 Morgen Acker, ſämmtlich in Weizenboden

und im beſten Culturzuſtande,
69 weiſchürigen Wieſen,

und hat jetzt einen Viehſtand von
26 Stück Kühen,

600 Schaafen,
12 Pferden und Zugochſen.

Die Anhalt-Cöthenſche hohe Grafſchaft
Warmsdorf, zu welcher die Stadt Güſten
gehört, iſt jetzt in der Separation begriffen.

Ein Jeder der 3 Beſtbietenden unter welchen
die Auswahl als Pächter vorbehalten wird, iſt
verpflichtet, am Schluß des Termins 500 Thlr.
in Golde zur Sicherſtellung ſeines Gebots, ein
zuzahlen.

Güſten, den 23. Juni 1852.
Der Amtsrath Dr. Schlitte.

Eine Bäckerei iſt von Michaelis d. J. ab
anderweit auf mehrere Jahre zu verpachten und
wollen ſich Pachtliebhaber dieſerhalb an Unter
zeichneten allhier gefälligſt wenden.

Roitzſch, den 3. Auguſt 1852.
D. W. Zeiſing, Schiedsmann.

Jn meinem Hauſe, Taubengaſſe Nr. 1781b, iſt
ein Logis, beſtehend aus 4 Stuben und Kammern
nebſt Zubehör von jetzt zu vermiethen, und den 1.
October c. zu beziehen.

Hierdurch erlaube ich mir die Anzeige zu machen, daß ich nebſt meiner beſtehenden Rum, Sprit
und Liqueurfabrik, auch

keinste Bau de Cologne double
nach dem Verfahren des Herrn Johann Maria Farina in Cöln Nr. 4 angefertiget habe.

Die Urtheile hieſiger Sachkenner dieſes Fabrikats ſprachen ſich lobend daruber aus und halten es
dem direkt bezogenen an Gute gleich.

Jch empfehle daher mein Fabrikat einem hierauf reflektirenden Publicum zur gefälligen Beachtung.
Den einzelnen Verkauf habe ich bis jetzt fur Halle

den Herren I Sachs Comp. hier am Markt,
mit uübertragen, welche zu gleichen Preiſen wie ich ſelbſt die ganze Flaſche mit 12 Sgr.,

halbe 6 verkaufen.Wiederverkaufer, die ſich an mich wenden wollen, genießen einen angemeſſenen Rabatt.

Hermann Segyffart,
Neumarkt.

Spaniſcher DoppelNoggen.
Nachdem uns zwei Jahre hintereinander auf gewöhnlichem Boden fortgeſetzte Anbauverſuche

die Ueberzeugung verſchafft haben daß dieſer Winter- Roggen auch in unſerem Klima auf's Glän-
zenſte ſich bewährt, den doppelter Körnerertrag gegen andern Roggen liefert, ausgezeichnet ſchönes
Mehl, noch einmal ſo langes Stroh und dabei nur halb ſo viel Ausſaat, wie ſonſt pro Morgen
erfordert, haben wir zur bevorſtehenden Saatzeit eine größere Parthie Originalſaamen von Spa-
nien bezogen, erlaſſen davon 3 Pfd. für 1 Thlr. und bei Entnahme von 60 Pfd., das Pfund zu
7 Sgr. können aber nur ſchleunigſt eingehende Beſtellungen noch ausführen.

Direction des landwirthſchaftlichen Induſtrie Comtoirs,
Berlin, Köpnicker Straße Nr. 75.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Montag, den H. Auguſt keine
Sitzung der Stadtverordneten.

Parfümerien.
Haaröle, Pomaden, Seifen und achtes Fau

de Cologne, Quinteſſenz, Hufeland'ſches Zahn-
pulver und verſchiedene Haar Färbemittel empfiehlt

G. Feridenfroſt,
Coiffeur, gr. Steinſtraße Nr. 182.

Herrſchaften, Ritter und Land
güter, Mühlen, Gaſthöfe, Häuſer,
ſind in reichlicher Auswahl zu verkaufen durch
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Kapitalien von 1000--10,000
Thlrn. ſind auszuleihen durch A. Linn.

Dienſtag den 10. d. M. iſt friſchgebrannter Kalk

zu haben in der Amts Ziegelei zu Zaſchwitz.

Sonntag, den 8. Auguſt
Concert in der „Weintraube.“

Halliſches Orcheſter.
E. John, Stadtmuſikdirektor.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 6. Auguſt.

Weizen loco nach Qualität 5258
Roggen do. do. 40 4482pfd. pr. Auguſt 413 à 41 bz, u. G. 414 B.

82pfd. pr. Sept. Okt. 40 bz. u. B. 393 G.
82pfd. pr. Okt. Nov. 40 à 394 bez u. G. 395 B.

Erbſen Kochwaare 44 46
Futterwaare 38 42

Hafer loco nach Qualität 25 27
Gerſte, große loco 34 37
Rüböl pr. Auguſt 92 B. 9z G.

pr. Auguſt Sept. 92 B. 95 G.
pr. Sept. October 9 B. 95 G.

Oct. November 97 à 944 bz. u. G, 10 B
Nov. December 104 B. 10 G.

Leinöl loco 114 B. 114 G.
Rapps 68 B. 66 G.Rüäbſen 67 B. 66 bzSpiritus loco ohne Faß 24 bz.

mit Faß lpr. Auguſt
pr. Aug. Sept.
pr. Sept. Oktober
pr. Oct. Nov.

224 à 223 bz. B. u. G.
214 bz. u. G. 213 B.
204 bz. u. B. 20 G.
19 bz. B. u. G.

Halle, den 7. Auguſt
Weizen 1 thlr. 26 ſgr. 3 pf. bis 2thlr. 12 ſgr. 6 pf.

Roggen 220 6 bis 2 2 6Gerſte 1 12 6 bis 1 468. 9Hafer 27 6 vis 1 2 6Bei ſchwacher Zufuhr von Getreide, und bei an
haltend ſtarkem Abzuge davon nach Sachſen Bayern
und Thüringen konnte der Begehr nur vom Lager,
welches jetzt ſehr zuſammengeſchmolzen iſt, befriedigt
werden. Die Preiſe zogen bereits Anfang der Woche an
und ſind heute um 5 à 6 Thlr. pr. Wiſpel für Roggen
und 3 à 4 Thlr. pr. Wſpl. für Weizen höher, Erſterer
ward 46 47 Thlr. nach Qual. in alter und 48 50 Thlr.
für neue Waare Weizen 48/58 Thaler bezahlt. Gerſte
fehlt, kleine Pöſtchen neue Waare ſind à 40 Thaler,
Hafer 24 25 Thlr. bezahlt.

Ueber das Ergebniß der RoggenErndte gehen mehr-
ſeitig Berichte ein, die über geringe Schockzahl klagen,
und den Ertrag unter früherer Erwartung finden. Wei-
zen iſt ſehr belohet, was viel geringe Waare bringen
wird. Mit der Gerſten-Erndte ſcheint man zufrieden
zu ſein, doch ſoll Hafer vielſeitig gering ausfallen.

Rüböl bleibt bei 104, 4 Thlr., für Rapps zahlt
man 6870 Thlr. für Mühle.

Feine Stärke 54-5 Thlr. Mohn Thlr.Gries 54-6 PflaumenFadennudeln 6 Wau 24-3Kartoffelmehl 6 Carnarienſaat 4-44
Kümmel 64-65 Scharte 23Fenchel 8-84 Hanfſaat 4
Anis 16 7Nachdem ſich herausgeſtellt, daß die Weizenerndte
im Allgemeinen nicht die erwartete ſein wird da viele
Strecken verlohten, ſo gingen auch die Stärkepreiſe be
deutend höher, zu welche höheren Preiſen die Fabrikanten
nicht willig ſind zu verkaufen. Die Vorräthe ſind ſehr
unbedeutend, die Nachfrage um ſo größer.

Beilage.
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Beilage zu Nr. 334 des Halliſchen Couriers (Waiſenhaus).
Halle, Sonntag den 8. Auguſt 1852.

Deutſ chland.
Berlin, den 6. Auguſt. Mit der Aufſtellung des National-

Krieger- Denkmals im Jnvaliden-Park iſt man in den letzten Tagen
bedeutend vorgeſchritten bereits iſt der Sockel fertig. Auf einem aus
Granitſteinen beſtehenden, etwa 4 Fuß hohen Mauerwerk erheben ſich
10 Fuß hohe, ſchön geſchliffene Granitplatten. Auf der dem Jnvaliden-
hauſe zugekehrten Platte lieſt man folgende in goldenen Buchſtaben ein-
geſchnittene Worte: National Krieger Denkmal. Treu ihrer Pflicht für
König, Vaterland, Geſetz und Ordnung gefallenen Brüdern und Waffen-
genoſſen. Errichtet durch den Unterſtützungs Verein von Berg und
Mark. Unter dieſe Worte wird ſpäter die Jahreszahl und das Datum
des Einweihungstages eingravirt werden. Auch befindet ſich auf dieſer
Platte ein höchſt kunſtvoll gearbeitetes Bruſtbild Sr. Majeſtät des Kö-
nigs Friedrich Wilhelm IV. Auf der zweiten Platte ſtehen die Worte:
Jhr habt einen guten Kampf gekämpft, ihr Todten der Lorbeer ſchmücket
euer Haupt. Jhr kämpftet mit Gott für König und Vaterland. Die
dritte Platte enthält die Jnſchrift: Die Armee rettet durch ihre Treue
das Vaterland. Dieſe unſere Brüder beſiegelten dieſe Treue durch den
Tod. An der vierten Seite wird eine Thüre, welche in das Jnnere des
Sockels führen ſoll, angebracht werden. Die Arbeiten an dem Denk-
male ſollen dem Vernehmen nach nun ſchnell vollendet werden man
hegt die Hoffnung, das Ganze bis Anfang Oktober d. J. vollenden zu

können. (Pr. Z.)Eine für die Preſſe nicht unwichtige Prinzipienfrage hat
kürzlich ein Präjudiz des Obertribunals veranlaßt. Das Obertri-
bunal hat den Grundſatz aufgeſtellt, daß die Vernichtung von Druck
ſchriften nicht bloß von der ſechsmonatlichen Verjährungsfriſt des Preß-
geſetzes, ſondern auch von der allgemeinen Verjährung ſtrafbarer Hand-
lungen überhaupt unberührt bleibt. Nur die perſönliche Strafbarkeit

unterliege der Verjährung. (C.-B.)Das „C.B.“, welches die Theilnahme Würtembergs
und Badens an den in Stuttgart demnächſt ſtattfindenden Koali-
tionsverhandlungen für „nicht unwahrſcheinlich“ hält, weiß nichts deſto-
weniger, daß dieſe beiden Staaten Erklärungen abgeben werden, die
den Geſichtspunkt aufrecht erhalten, daß die Erhaltung des Zollvereins
obenan zu ſtellen, für jetzt die Zoll Einigung mit Oeſterreich außer
Acht zu laſſen und nur der Abſchluß eines Handelsvertrages Seitens
des Zollvereins mit Oeſterreich im Auge zu behalten ſei.

Düſſeldorf, den 3. Auguſt. Das in Betreff des GeſangWett-
ſtreites proclamirte Urtheil der Jury lautete folgender Maßen:
Von den Vereinen der Städte erſten Ranges erhielt den erſten Preis
(Ehrenpreis der Stadt Düſſeldorf) der Männergeſang Verein Concordia
von Bonn den zweiten Preis der Verein Polyhymnia von Köln.
Eine Belobung wurde zu Theil dem Vereine Orpheus von Elberfeld.
Von den Vereinen der Städte zweiten Ranges erhielt den erſten Preis
der Männergeſang Verein von Neuß; den zweiten Preis die Liedertafel
von M. Gladbach. Eine Belobung wurde ertheilt der Liedertafel von
Eſſen. Von den Vereinen der Städte dritten Ranges erhielt den erſten
Preis der Männergeſang Verein von Lobberich; den zweiten Preis
der Verein Apollo von Kaiſerswerth den dritten Preis die Liedertafel
von Dülken. Eine ehrende Anerkennung wurde zugleich ertheilt dem
Vereine Liederkranz von Bergiſch Gladbach. (K. Z3.)

Bonn, den 3. Auguſt. Jn voriger Nacht war unſere Stadt der
Schauplatz eines übrigens unbedeutenden Studenten Tumults.
Ein Student (Boruſſe) iſt ſchwer verwundet, eilf andere ſind verhaftet,
die. Fenſter des Rathhauſes wurden eingeworfen. Die Veranlaſſung
war, daß der Univerſitäts-Richter, Hr. v. Salomon, mittels Hausſu-
chung ſich der Waffen von fünf Corps bemächtigt hatte. (K. Z.)

Stuttgart, den 3. Auguſt. Die zweite Kammer genehmigte in ih-
rer heutigen Sitzung die von der Regierung angeſonnene Erhöhung
der direkten Steuern aus Grundeigenthum, Gefällen,
Gebäuden und Gewerben von jährlich zwei Millionen Gulden auf
2,600,000 Fl. Bei einem andern auf den Etat Einfluß ausübenden
Geſetze, der Hundeabgabe, fügte es ſich merkwürdiger Weiſe, daß
daſſelbe bei der Endabſtimmung verworfen wurde. Und doch hatte
die Kammer früher die königliche Regierung um Einbringung eines ſol-
chen Geſetzes gebeten und hatte die Mehrheit der Kammer bei der Be
rathung des Entwurfs die gewünſchten Amendements durchgeſetzt. Der
Grund der heutigen Verwerfung des Geſetzes lag hauptſächlich in der
beſchloſſenen höhern Beſteuerung der Hunde, welche zur Sicherheit ge-
halten werden. Die Kammer faßte nun, damit die Sache doch in Ord-
nung gebracht werde, den Beſchluß, in der nächſten Sitzung das Geſetz
über die Hundeabgabe noch einmal vorzunehmen. Gleich merkwürdig
fiel ein Beſchluß aus über die Miniſterialverfügung, betreffend die Be
ſchränkung des Poſtdienſtes an Sonn und Feſttagen. Es
ſind hiernach an Sonn und Feſttagen die Schalter an den Büreaux
der Poſtämter während des Vormittagsgottesdienſtes auf zwei Stunden
und während des Nachmittagsgottesdienſtes auf 1* Stunde geſchloſ-
ſen; auch unterbleibt das Austragen der angekommenen Poſtſendungen
an Sonn und Feſttagen während des Vormittagsgottesdienſtes, ſodann
von 2 Uhr Nachmittags an für den ganzen Reſt des Tages, Expreß-
briefe ausgenommen. Nach allen erdenklichen Exkurſen über dieſe Maß-
regel, wobei Mohl dieſelbe eine Beförderung des Aberglaubens genannt
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hatte kam es zur Abſtimmung. Aber alle Anträge, im Sinne der
Sonntagsfeier, unkirchliche, vermittelnde, wurden verworfen, ſo daß von
Sriten der Kammer kein Beſchluß erreicht wurde und die Miniſterial-
verordnung nach wie vor in Kraft bleibt. Viele Mitglieder der Kammer
haben bereits Urlaub genommen, die Verhandlungen werden mehr und
mehr matt, weshalb ſehr zu wünſchen iſt, daß vollends bald der Etat
geordnet werde und die Vertagung eintreten könne.

Frankreich.
Paris den 3. Auguſt. Die Kautiohen von Beamten bil

den eine eigene Staatsſchuld, deren plötzliche Zurückzahlung den Staats
ſchatz gewiß in Verlegenheit ſetzen würde, denn ſie betragen 241 Mil-
lionen, die der Staat größtentheils verbraucht hat und verzinſen muß.
Die 9,319 Anwälte haben 10*/, Millionen, und 10,916 Notare 35
Millionen Kautionen deponirt. Die Steuer und Generaleinnehmer
haben 45 Millionen eingelegt. Der Hauptkaſſier und der Zahler des
Staatsſchatzes liefern jeder eine Kaution von 200,000 Frs. und jeder
Wechſelagent, deren es in Paris 61 giebt, 125,000 Frs. Nach dem
Plane der Regierung ſollen die Penſions- Kaſſen von 27 verſchie-
denen Staatsdiener Klaſſen aufgehoben, die darin befindlichen Gelder
an den Schatz überwieſen und alle zu zahlenden Penſionen in das große
Buch der Staatsſchuld eingetragen werden.

Paris den 3. Auguſt, Abends. Jm Miniſterium haben ſich
trotz der Einigkeit, die nach dem „Moniteur“ in demſelben herrſchen
ſoll, zwei Koterieen gebildet. Auf der einen Seite ſtehen die jetzt ver
ſöhnten de Maupas und de Perſigny, ſo wie Abbatucci, auf der anderen
Fould und Baroche und die übrigen Miniſter.

Großbritannien und Jrland.
London den 3. Auguſt. Es iſt nunmehr das Ergebniß ſämmt-

licher Wahlen mit Ausnahme der Wahl für die Orkney-Jnſeln bekannt.
„Globe“ rechnet 329 Liberale, 289 DerbyDisraeliten und 36 Zweifel-
hafte „Poſt“ 335 Miniſterielle und 316 Oppoſitions Mitglieder.

Die Kartoffelkrankheit iſt nun auch auf mehreren Feldern
in der Umgegend der iriſchen Hauptſtadt ſichtbar geworden. Bei
Galwei ſoll die Seuche nur partiell und minder ſchlimm ſein, als vori-
ges Jahr. Aber ſchon die erſten ſchwachen Symptome der Kartoffel-
krankheit geben der Auswanderungsſucht einen neuen Sporn, und vor
geſtern allein kamen 200 Perſonen mit der Eiſenbahn in Dublin an,
um ſich nach Amerika einzuſchiffen. Der „Daily Expreß“ ſucht den
paniſchen Schrecken zu beſchwichtigen und beweiſt, daß die Fäule im
Ganzen zu unbedeutend ſei, um auf den Marktpreis im kommenden
Winter Einfluß zu üben.

Jtalieniſche Staaten.
Kirchenſtaaten, den 27. Juli. Die Räuberbanden nehmen

immer mehr überhand, und nicht nur das Volk, ſondern auch die Gens-
d'armen und ſelbſt öſterreichiſche Offiziere klagen gewiſſe Beamte laut
an, daß ſie mit den Banden im Einverſtändniß ſind, ſie von den Ver-
folgungen benachrichtigen und von ihnen bezahlt werden. Die Nicht-
achtung des demoraliſirten Beamtenſtandes iſt beim Volke ſo weit ge
ſtiegen, daß die erſt verhaßten Oeſterreicher, die hierin mit ihm ſympa-

thiſiren, populär geworden ſind. (P. C.)
Locales.

Halle, den 7. Auguſt. Das von uns vorgeſtern gemeldete Begeg-
niß eines Leipziger Kaufmanns in München wird durch die offizielle
„Neue Münchener Z.“, welche eine Vertheidigung verſucht, gleichwohl in
allen Einzelnheiten beſtätigt. Wir können heute noch hinzufügen, daß
der Herr Kaufmann M. die Abkürzung ſeiner Haft nur dem günſtigen
Umſtande zu verdanken gehabt, daß er mit einem Landsmann, dem
Herrn v. B., zufällig zuſammengetroffen und in demſelben Gaſthofe ein
gekehrt war. Dieſer ſetzte ſofort den fächſiſchen Geſandten von dem Vor
gefallenen in Kenntniß und deſſen amtlicher Vermittlung gelang es, den
proteſtantiſchen Kaufmann nach einigen Stunden Haft zu erlöſen. Ue-
brigens iſt von dem Betroffenen, dem Vernehmen nach, eine Anklage
erhoben worden.

Vermiſchtes.
(26. Räthſel.)

Nenn' mir mit Einem Wort,
Was Scävola verkohlte,
Was blut'ge Naſen ſchlägt,
Und was der Teufel holte.

Zur Volksliteratur.
II

Wir haben neulich in unſerm erſten Artikel über die Schriften für
das Volk geſprochen. Nicht ſo zahlreich ſind die Schriften aus dem
Volke. Wir meinen mit dieſem Ausdrucke nicht die Lebensbeſchrei
bungen und Gedichtſammlungen, die Bauern und Handwerker zu Ver-



faſſern haben und großentheils auf Subſkription gedruckt und ihren
ſehr beſchränkten Leſerkreis gefunden haben. Sie ſind faſt ſämmtlich
ohne die geringſte Bedeutung für die Literauur.

Unter Schriften aus dem Volke verſtehen wir diejenigen, deren
Stoff aus dem Volksleben genommen iſt. Sie können entweder Schrif-
ten für das Volk ſein, wenn dieſer volksthümliche Stoff volksthümlich,
d. h. mit der nöthigen Einfachheit und Naivetät behandelt wird, oder
ſie gehören einem feiner gebildeten Leſerkreiſe an, wenn der volksthüm-
liche Stoff nur als Grundlage gebraucht wird, auf der die Verfaſſer
ihre philoſophiſchen, äſthetiſchen und poetiſchen Gebäude aufführen.

Die Sitte, den Stoff zu Romanen oder Novellen aus dem Volks
leben zu entnehmen, iſt noch nicht alt. Wie früher nur Fürſten oder
Prinzen oder Edelleuten von wenigſtens ſechzehn Ahnen die Ehre zu
Theil wurde, in großentheils langweiligen und dickbändigen
Romanen die Hauptrolle zu ſpielen, ſo waren in Folge der franzöſiſchen
Revolution, des Rationalismus und der Aufklärung, die neben der
hausbackenen Vernunft auch die hausbackene Bürgerlichkeit auf's Tapet
brachten lange Zeit Roman und Novellenſtoffe auf die bürgerlichen
Kreiſe beſchränkt. Die Schilling'ſchen, Laun'ſchen und Lafon-
taine'ſchen Schriften geben hundertmal den Beweis dafür.

Man ſah endlich ein, daß gerade dieſe Spießbürgerlichkeit mit
ihren ewigen Einerlei wenige poetiſche Momente darbot, und ſuchte nach
neuen Stoffen. Woher die nehmen? Ein politiſches Leben war damals
in Deutſchland nirgends zu finden, auch das religiöſe war intereſſelos
geworden die Literaturzuſtände boten ebenſowenig einen ergiebigen
Stoff, die höhere Geſellſchaft litt, wie jetzt, an Blaſirtheit, Frivolität
und Verlogenheit. Man ſehnte ſich nach einem friſchen urſprünglichen
Leben, nach kräftigen Naturen, nach wahren Zuſtänden.

Jmmermann in ſeinem „Münchhauſen“ that zuerſt den kühnen
Griff in das Volksleben. Leider ſind die volksthümlichen Elemente mit
vielem Fremdartigen verſetzt, die uns jetzt zum Theil das Werk unge-
nießbar machen. Doch iſt der alte Hofſchulze eine der prächtigſten
Figuren, welche die deutſche Literatur aufzuweiſen hat.

Zur vollen Geltung brachte erſt Berthold Auerbach die Stoffe
aus dem Volksleben in ſeinen Schwarzwälder Dorfgeſchichten. Die
wiederholten Auflagen ſprechen am deutlichſten dafür, daß er das Rechte
getroffen hat. Jn das Volk ſelbſt ſind ſie wenigſtens in Norddeutſch
land nicht gedrungen, ſondern haben vorzüglich in den gebildeten Krei-
ſen ihre Leſer gefunden es mag das an der ſpezifiſch ſüddeutſchen
Färbung und der epigrammatiſchen Sprache liegen.

Jeremias Gotthelf und O. v. Horn folgten ihm bald auf der
betretenen Bahn nach. Beide haben freilich mehr oder weniger
pädagogiſche Jntereſſen im Auge und ſind ſo Schriftſteller für
das Volk geworden. Es iſt merkwürdig, daß wir in Nord-
deutſchland keinen ähnlichen Schriftſteller aufzuweiſen haben, und
bedauerlich, da in beiden Schriften ſo viele Provinzialismen vor-
kommen, daß ein norddeutſcher Leſer oft kaum wiſſen wird, was er
lieſt. Von O. v. Horn iſt vor Kurzem eine ſehr elegant ausgeſtattete,
mit vielen hübſchen Holzſchnitten von dem beliebten L. Richter im ſchön
gedruckten Texte geſchmückte Sammlung von Erzählungen erſchienen
unter dem Titel: „Des alten Schmidt Jacobs Geſchichten.“
Der Preis iſt 1 Thlr. und das Buch enthält 8 Erzählungen. Wir ha
ben wohl nur nöthig, darauf aufmerkſam zu machen; der würdige Ver
faſſer hat ſich durch ſeine „Spinnſtube“, deren achter Jahrgang für
1853 auch nächſtens erſcheinen wird, ſo viele Freunde erworben, daß er
der ausdrücklichen Empfehlung nicht bedarf.
Aus der Klaſſe von Schriftſtellern, welche ihre Stoffe aus dem
Volksleben aus rein äſthetiſchem Jntereſſe nahmen, ohne die Abſicht
für das Volk zu ſchreiben, ſind vorzüglich J. Rank, Weill, Uhl
und Kompert zu nennen. Zahlreich iſt dieſe Klaſſe nicht, was wohl
hauptſächlich ſeine Urſache hat in der Verbreitung der ſogenannten Pro-
letarier-Literatur, die durch E. Sue's „Geheimniſſe von Paris“ her-
vorgerufen, wie eine Sündfluth über Deutſchland hereinbrach. Dieſe
ProletarierRomane ſind faſt durchgängig eben ſo ſchädlich als häßlich,
und ohne Ausnahme tendenziös. Man wird ſich ſchon in kurzer Zeit
über dieſe Verirrung des Geſchmacks eben ſo ſehr wundern, als wir uns
jetzt über Siegwart und Konſorten eines Lächelns und Staunens nicht
erwehren können.

Kurz auf dieſe Proletarier-Romane folgten die RevolutionsRomane,
deren Zahl binnen Kurzem auch in's Unendliche ſteigen wird. Wir ſte
hen noch zu ſehr in dem Parteitreiben, als daß dieſe nächſte Vergangen-
heit objektiv behandelt und poetiſch verklärt werden könnte, und ſo kommt
es, daß auch dieſe Art Schriften allgemeinen und durchgreifenden Erfolg
ſchwerlich haben können. Jſt doch ſelbſt Berthold Auerbach's neueſtes
Werk: „Neues Leben“ wohl hauptſächlich deshalb faſt ſpurlos vorüber

egangen.s Bei dieſer Dürre thut es Einem ordentlich wohl, ein Werk wie

„Aus dem Volke. Geſchichten von Edmund Höfer. Stuttgart
bei A. Krabbe. 1852.“ zu Geſicht zu bekommen. Es ſind neun Erzäh-

lungen Erzählungen ſo einfach, ſo friſch und lebendig, daß man ſeine
Freude an ihnen hat. Sie ſind aus verſchiedenen Lebenskreiſen genom-
men, aber jeden derſelben, das Soldatenleben, das Seemanns-, Fiſcher,
Bauern-, Jäger- und Schmugglerleben weiß der Verfaſſer ſo plaſtiſch
lebendig zu ſchildern, daß man bald in jedem zu Hauſe iſt. Er thut
das mit wenigen kräftigen Strichen, und wiederum weiß er in den Na
turſchilderungen ſo zart zu zeichnen, daß er Adelbert Stifter, den Ver
faſſer der vielgerühmten „Studien“, noch übertrifft. Wir wollen hier
nur die Schilderung des verlaſſenen Hauſes S. 139 ff. und des Necken
grundes S. 207 als Beweiſe für unſere Behauptung anführen.

A. Stifter vernachläſſigte über die Natur die Menſchen das
kann man unſerm Verfaſſer nicht vorwerfen. Jhm dient die Natur nur
als Staffage. Seine Menſchen aber ſind ganze volle Menſchen, keine
Menſchen, für die Shakesſpeare den Ausdruck hat: Jch danke Gott für
Euch, keine leidigen Abſtraktionen, denen der Dichter Rock und Hoſen
angezogen hat und ſie nun als lebende Weſen umherlaufen läßt.

Die Sprache iſt einfach und keuſch kein Wort zu viel, kein
Haſchen nach fremden Ausdrücken, keine Sucht zu geiſtreicheln, wie es
in unſerer neuern Literatur ſo auffallend zu Tage tritt.

Die Konflikte, die in den einzelnen Erzählungen behandelt werden,
ſind mannigfaltig, und werden auf ächt poetiſche Weiſe gelöſt. Der
Dichter denn ein Dichter iſt Herr E. Höfer hat ſich fern ge
halten von unſerer modiſchen Sentimentalität, die auf Koſten der ächten
Sittlichkeit nicht den Muth hat, die Einzelnen zu Grunde gehen zu laſ-
ſen, um das Höhere, die ſittliche Ordnung zu retten, die vor einer vollen
Erſchütterung zurückbebt, die Mißgeburten, wie die Debohra, zu Tage
gefördert hat.

Dieſer ſittliche Ernſt iſt daran Schuld, daß faſt alle Erzählungen
tragiſch enden. Aber das verletzt nicht, wir fühlen kein Bedauern
es war ja Nothwendigkeit, daß es ſo enden mußte, es konnte nicht an-
ders kommen. Dieſe vollen, ganzen Menſchen mußten untergehen, wenn
ſie in ſolche Konflikte gebracht wurden, aber ſie gehen nicht unter, ohne
zu kämpfen und das verſöhnt uns denn nur die ſchlechthin leidende
Perſönlichkeit iſt unäſthetiſch, der bewußte Kampf gegen die Verhältniſſe
veredelt ſie. Nur in den Frauencharakteren hat Hr. Höfer die Paſſivi
tät zu zeichnen verſucht und das hat ſich gerächt, denn im „Anneken
von Seedorf“ hat er den Zufall zur Löſung des Knotens benutzen müſ-
ſen. Doch iſt ihm das eher zu verzeihen, denn das Weib gilt ja ein
mal als Typus des Duldens, und es iſt tauſendmal liebenswürdiger vom
Dichter, als daß er uns ein Mannweib, eine Emanzipirte, geſchildert
hätte. Es ſpricht auch das für den geſunden ſittlichen Sinn des Verf.

Wir könnten nun noch kurz den Jnhalt der einzelnen Geſchichten
angeben, aber das verbietet uns der Raum, und die Geſchichten würden
ſelbſt im meiſterhafteſten Auszuge viel verlieren.

Wir nennen deshalb nur die Erzählungen „Anno Zweiundneunzig“,
„Rolof der Rekrut“ und „An der Grenze“ als die vorzüglichſten und
empfehlen unſern Leſern das Buch als eins der ausgezeichnetſten
Erſcheinungen der Neuzeit und bitten ſie zum Schluß, das Buch
nicht nur zu leſen, ſondern auch zu kaufen. Es iſt das eine Pflicht
der Leſenden gegen die Dichter, die die Deutſchen den Engländern und
Franzoſen lieber hätten abſehen ſollen, als ihre närriſchen Moden.

Bl.

Name nicht ſteht, ſind nicht von mir, und bitte ich deßhalb Lö-
ſungen derſelben auch nicht mir, ſondern der Expedition des
„Couriers“ zuſenden zu wollen. Dr. Wiegand.
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Meteorologiſche Beobachtungen.

6. Auguſt. Morgens 6 uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 330,51 Par. L. 330,57 Par. L. 330,45 Par. L. 330,51 Par. L.

Dunſtdruck 5,73 Par. L. 4,53 Par. L. 5,20 Par. L. 5,15 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 87 pCt. 41 pCt. 75 pCt. 68 pEt.
Luftwärme 14,0 Gr. Rm. 20,9 Gr. Rm. 14,7 Gr. Rm. 16,5 Gr. Rm.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Emilie Bley und Joſeph Pampel (Hayn und

Stolberg a. H.).
Geſtorben: Kaufmann Hermann Paulus (Cracau). Paſtor

Weitze, ein Sohn, Friederich (Belsdorf). Sabine Lüdde
(Alickendorf).
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Am 9. Sonntage nach Trinitatis (8. Auguſt) predigen in Halle:

U. L. Frauen: Vorm. Hr. Sup. Dryander. Nachm. Hr. Candidat
min. Höcklau. Nach beendigter Vormittagspredigt allgemeine Beichte
und Communion Hr. Sup. Dryander.

St. Ulrich: Vorm. Hr. Diac. Weicke. Nachm. Hr. Oberpr. Dr. Ehricht.
n Vorm. Hr. Oberpred. Bracker. Nachm. Hr. Diac. Dr.

olf.

Domkirche: Vorm. Hr. Superint. Neuen haus. Nachm. Hr. Ober
lehrer Candidat Meyer. Vormittags 8 Uhr akademiſcher Gottesdienſt
Hr. Conſiſtorialrath Prof. Dr. Tholuck.

Katholiſche Kirche: Vorm. Hr. Pfarrer Klahold.
Neumarkt: Vorm. Hr. Paſtor Ahrendts.
Glaucha: Vorm. Hr. Sup. Dr. Tiemann. Abendſtunde Derſelbe.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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